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Theologie un Religion meınsam, als da{fß INa s$1e diese Kate- lamısche Identıität ıIn Verbindung MIt 1N1-

gyor1e subsumıieren dürfte Auf eıne grund- SCH Reformströmungen. Er stellt diese
legende Dıitterenz zwıschen der alttesta- Bewegungen (Wahhabıi-Bewegung, „klassı-

©  9 HEINZ-JÜRGEN. Die tunda- schen Modernismus“ und CUG Fundamen-mentlichen Überlieferung un der Grund-
mentaltheologische Bedeutung der Nach- gestalt des Märchens macht Hermisson In talısten) als Versuche dar, den Islam ımmer
folge. In Theologıe und Philosophie Jhg seinen Schlußbemerkungen aufmerksam: wıeder He  — verlebendigen. Eıne edeu-
60 Heft (1985) 21540 „Gott 1St 1m Märchen nıcht die Quelle des tende Rolle beı der Auseinandersetzung
C euchtet die Struktur christlicher Wunderbaren, nıcht Urheber des Wunders; zwıschen Islam und moderner Weltr spielen

das Wunder gehört vielmehr ZUr natürlı- ach Ansıcht des Autors die kolonialen Er-Nachfolge AUs, damıt dıe Eıgenart des
hen Beschaftenheit des Märchenlandes.“ fahrungen iıslamıscher Länder. Sıe hättenGlaubens un seiner Begründung eutlıc.

machen. Anhand des Markusevange- Man solle dem Märchen seınen eıgenen eıner apologetischen und polemıschen
lıums stellt Tel Grundelemente des KRang und seıne Besonderheıit lassen und Verhärtung gegenüber der westlichen Welt

nıcht vorschnell das ber europäılsche Mär- geführt. Als Kehrseıte der IslamısıerungNachfolgegeschehens heraus: In der Nach-
hen Gewußfte auf tremde Geschichtentolge geschieht die Umkehrung der Subjek- der etzten Zeıt dürtten 1m übrıgen Ten-

tivıtät ZUr Personalıtät ın Gemeinschaft: In übertragen. Unbestritten se1l allerdings die denzen der Entislamısıerung uch nıcht
Gemehnnsamkeıt grundlegender Affekte WwW1€e übersehen werden. Praktisch gyebe L1UTEıhr gyeschıeht dıie Umkehrung der „‚linea-
ELW des Wunschdenkens, ebenso dıe dem och wenıge iıslamısche Länder, deren (Ge-ren Weltzeıt der Geschichte In die QUCI-

lautende‘ Zeıt des Ereign1sses des voll- Menschen mehr oder mınder eiıgene „magı- sellschaft durch und durch iıslamısch 1m
sche  b Auffassung der Welt. vollen koranıschen ınn des Wortes selmächtigen ufs und selınes gyläubigen SO Fıne wachsende Zahl VO muslimischen In-rens“. Als welılteres Momente NENNTL (GÖrtz

dıe sıch ıIn der Nachfolge ereignende Um:- Kultur un Gesellschaft tellektuellen plädıere dafür, da{fß die Mus-

ehrung der neuzeıtlıchen Praxıs der lıme lernen müfßten, mMI1t Selbstbewufitsein
und hne Komplexe dem Westen HsSelbstverwirklichung und Leistung ın Jjene KRAMER, HANS Sind wWwe1l Ethiktypen ber sowohl dessen Ideen als auch dıe e1-

VO Glaube, Hoffnung und Liebe Der e1-
SCHNC Charakter VO Grund und Begrün- notwendig? Zum Verhältnis [0)]8| ollens- SCHC Tradıtion objektiv, kritisch und VO

ethık und Strebensethik. In Universıitas den Quellen her studıeren, dann be-dung In der Nachftolge, dıe fundamen- Jhg 40 (September Heftt 9 stımmen können, Ww1€e der Islam heutetaltheologische Quintessenz, fınde seıinen 995—1002Ausdruck In einem „mehrpotenzı1alen ‚Im autf die verschiedenen Herausforderungen
Der Autor spricht sıch dafür auUs, neben NLiEWwWwOrten könne.nachhineın‘ solcher Begründung”. Was Be-

gründung heiße, werde selber och eiınmal dem gängıgen Verständnıiıs VO Etrhik 1mM
umgekehrt. Ich mu{ß mich autf den Ruf Z Sınne eıner Sollens-, Pflichten-, Verant- Kırche und Okumene
Nachfolge hörend einlassen: „Umkehr 1St OrtungSsS-, oder deontologischen Ethik e1-
die Voraussetzung und das Geschehen des- 11C  = alten, weıtergefalsten Begriftf VO Ecrchik CHITTISTER: JOAN Rome an! the
SCH, der 1er selbstbewulßt wırd und dessen, wıederaufzugreıifen, die Strebensethik. Im lıg10us ıte In 'The Ecumenıist Heftt (Julı-
W AasS und WI1€e hıer gewußt werden kann  06 Unterschıed AA Sollensethık ware eın sol- August WE G

hes Ethikverständnis auf eın Wollen undDa der Grund tragt, läfßt sıch ber nıcht Das Verhältnis VO US-Frauenorden undschon 1mM Hören, sondern Erst 1mM Mitgehen Streben bezogen, das sıch seınerseılts auf
erfahren, das ann uch einem 99- Zıele WI1€e Glück, Selbsterhaltung, Selbst- Rom ISt selt Jahren aufßerst Die

verwirkliıchung und Selbststeigerung Autoriın, Priorin eınes Benediktinerinnen-Sehen“ führt Der Ruf ZUr Nachfolge, der
richte. ährend die Sollensethik Pflichten konvents In den USA:; versucht dıie ENISPrE-Weg und die Bedingungen se1ines Gehens, chenden Meinungsunterschiede fünfsınd weıterhiın vermuiıttelt UTFe| dıie SC- gegenüber den anderen einzelnen, der So-

schichtliche Gemeinschaft der Nachfolgen- zietät 1mM Ganzen, Gott der sıch selbst tor- Hauptthemen aufzuzeıgen, und WAaTtr

Hand der Stichworte Ordensrecht, Autori1-den und ıhr Zeugnıis. mulıere, eziehe sıch die Strebensethıik tätsverständnıs, Apostolat, Lebensstil unprimär auf das Handeln des einzelnen und
HERMISSON, HANS-JÜRGEN. Altes seine Zıele sıch selber. Dreı Deftizite der Haltung den Frauen. In der Frage des

Ordensrechts unterscheidet S1E zwıischenTestament un! Märchen. In Evangelische phılosophıschen macht der Autor In eiıner römıschen Posıtion, der x darumTheologıe Jhg 45 Heftt (Juliı/August dem Zusammenhang 4aUS Sıe bedürte eiınes
HIDLV M  irmatıiven Begrittes des Guten, un nıcht gehe, eın Ideal testzuschreıben, VO dem

DU eınes restriktiv-prohibitiven, Ww1e€e In tallweise dıspensıiert werden kann, un der
Von den vermeıntlichen „Märchenmoti- amerikanıschen Auffassung, ach der Ge-der Sollensethik vorherrsche. S1ıe SEe1 gehal- das wirklıich Ormatıve testlegen ndven  e bzw. märchenhaften Zügen In altte- ECI, uch konstruktive Anleıtungen VeEeTI-stamentlichen Texten, die selt ermann mıtteln, WwW1€e I1a dieses ute erlangen dementsprechend möglıchst hne Dıspen-
Gunkel In der Forschung eıne ZEWISSE SCIMH' auskommen sollten. Im Zusammen-
Rolle spiıelen, bleıibt In der Analyse des ST könne. Und S1€e MUSSeEe eıne Methodologıe hang miı1t der Suche ach einem zeıtgemä-entwıckeln, dıe gee1gnet sel, In dıe Hand-bınger Alttestamentlers Hermisson gzut lungsweısen un Haltungslagen eINZU- Sen Apostolat ordnet sS1e Rom dıe Aufttas-
WI1e nıchts übrıg. So zeıgt C da{fß sıch bel Sungs Z da{fß Kırche als eın Ort gesehen
den „sprechenden Tieren“ (Paradıes- üben, die dıe Erlangung dieses Guten werde, dem die Menschen kommen,bedingen. während die amerıkanıschen Ordensfrauenschlange und Bıleams Eselın) nıcht
Märchenmotive handelt nd da{fß uch dıe CHRISTIAN Islam und isla- dıe Kırche als eın Volk verstünden, das
Wunderwirkungen VO Elıas’ Mantel der den Menschen gehen MUSSeEe In der Frage
Moses Stab nıcht auf das Konto des Mär-

misches Denken im Umbruch. DDas Rıngen des Lebensstils gehe darum einzuschät-Identität und Retorm. In Stimmen derchens gebucht werden können. Man VCI- Zeıt Jhg 110 (September 1985 Heftft D ZCN, WI1e€e xrofß dıe Offnung einer Gruppe
stelle sıch die betreffenden Erzählmotive In 605—618 seın dürfe, hne da{fß diese deswegen auf-
alttestamentlichen Texten, WenNnn 114  > s$1e höre, eıne Gruppe se1In. US-Ordens-
gleich miıt einem unspezıfıschen und daher Von der Frage, W AasS auf lange Sıcht 4U S dem frauen selen der Ansıcht, sıch durchaus auf
nıchtssagenden Märchenbegriff zudecke. fundamentalıistischen Islam wird, hängt dem richtigen Mıttelweg zwischen TEe-

uch dıe Sagen, Fabeln und Legenden 1mM weltpolıtisch einıges ab Der Autor be- INECET Kontormıität un Individua-
Iısmus bewegen.haben wenıg2 miı1t dem Märchen BC- schreibt das wechselvolle Rıngen dıe 1S-


